
Das Zauberwort heißt:
Biodiversität

Biodiversität bedeutet Vielfalt des Lebens. 
Der Begriff bezieht sich nicht nur auf Ar-
tenvielfalt; auch die Vielfalt der Lebens-
räume und die Vielfalt innerhalb von Arten 
gehören dazu. 

Im Mai 2008 ist Deutschland Gastgeber 
der UN-Konferenz zum Artenschutz. Ziel 
ist es, den globalen Artenverlust bis 2010 
zu stoppen. Alle 15 Minuten verschwindet 
eine Art für immer. Das muss aufhören: 
Die Lebensräume von Tieren und Pflanzen 
müs-sen wieder hergestellt werden. 

Diese große internationale Aufgabe muss 
auf die nationale Ebene, auf Länder und 
Kommunen herunter gebrochen werden.

Wir GRÜNE führen den Kampf um den 
Erhalt der Artenvielfalt an – gegen eine 
Landesregierung, die auf Agrarlobbyisten, 
Straßenbauer und Waldverkäufer hört. 

Mach doch einfach mit. 

Auch du kannst eine kleine 
Wildnis schaffen und Arten 

überleben lassen!

 „Knicks, natürliche Gewässer und wilde 
Blumen - diese Pracht der Natur müssen wir 
erhalten, damit sich auch unsere Kinder noch 
daran erfreuen können!"“  Vielfalt der Arten

auch in deinem Garten! 

Aktion Wildnis 

Bündnis 90/Die Grünen 
www.sh.gruene-fraktion.de 

www.sh.gruenes-schleswig.de 
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Die Pflanze war auch wegen ihrer Heilkraft 
berühmt: Der Saft der Blätter ist dem der Aloe 
Vera ähnlich. Er bringt Kühlung bei Verbren-
nungen und Heilung bei Wunden, hilft gegen 
Warzen, Ohrenschmerz und Zahnweh. Und 
stärkt die Manneskraft, schrieb die große 
Mystikerin und Heilkundige Hildegard von 
Bingen. Kann Mann ja mal ausprobieren! 

Die „Immerlebende“ ist unser 
Symbol für Artenschutz 

Wie viele, uralte Kulturpflanzen oder wilde 
Arten, wie einheimische Tiere oder seltene 
Nutztierarten wird die „Immerlebende“ von der 
Zivilisation bedroht: Zuviel Asphalt und Beton, 
giftige Industrieabfälle und eine Landwirt-
schaft, die auf Monokulturen setzt – das alles 
ist tödlich für die natürliche Vielfalt des Le-
bens.

Allein in Schleswig-Holstein stehen zwei Drit-
tel aller Amphibien, jede zweite Vogelart und 
jede zweite der Blüh- und Farnpflanzen auf 
der Roten Liste der gefährdeten Arten. Ver-
schwunden sind schon die Trauersee-
schwalbe, die Ringelnatter und sogar der 
Laubfrosch. Der Traum vom Frosch, den Frau 
zum Prinzen küsst, ist ausgeträumt! 

Wildwuchs kann zauberhaft sein! 

So wie die alte Heil- und Zauberpflanze „Immer-
lebende“ (lat. Sempervivum), auch Haus- oder 
Dachwurz genannt. Sie wuchs früher auf Mauer-
kronen und Dächern, denn sie sollte Haus, Stall 
und Scheune gegen Blitzschlag schützen. Karl 
der Große befahl im neunten Jahrhundert den 
Pächtern seiner kaiserlichen Güter, Semper-
vivum auf den Dächern anzupflanzen. 

Sempervivum ist unser Symbol für den 
Erhalt der Artenvielfalt: Wer die Ge-
schichte dieser Pflanze kennt und ihre 
ökologische Bedeutung versteht, wird 
sie in den Garten, auf das Schuppen-
dach oder in einen Balkontopf pflanzen. 

Die „Immerlebende“ ist:
Niemals durstig: Sie liebt trockenen 
Boden und übersteht deinen Urlaub 
ohne Gießen: Als Sukkulent speichert 
sie Wasser in den Blättern.  

Sonnenhungrig: Sie bevorzugt eine 
sonnige Fensterbank, eine trockene 
Mauer oder heiße Terrasse und führt 
nicht gern ein Schattendasein. 

Immergrün: Die Rosetten der winter-
harten Pflanze wechseln mit der Jah-
reszeit die Farbe, gehen im Frühling ins 
Rötliche, im Winter ins Dunkle, Grau-
grüne. Unter den Blättern, im Mulm, 
leben die Kleinlebewesen gut. 

Wunderschön: Die vollendete Form 
der Rosette begeistert. Sie bildet kleine 
Ausläufer und Tochterrosetten. Bevor 
die Rosette abstirbt, blüht sie rötlich 
oder weiß in einer verzweigten Dolde. 
Aus den Blüten, so heißt es, kann man 
die Zukunft lesen.
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